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    Neue Abenteuer mit der kleinen Moorhexe Emma.


    Emma kann nicht verhindern, dass es immer wieder zu neuen Überraschungen kommt. Zum Ende wird aber alles wieder gut.


    Zusammen mit ihrer Freundin Bella löst sie einen schwierigen Fall.


    


    

  


  
    



     


    Emma hockte auf den Knien in ihrem Kräutergarten und zupfte Unkraut. Auch wenn sie im Augenblick überhaupt keine Lust dazu hatte, es musste gemacht werden. Je mehr sie ihren Garten hegte und pflegte, desto reichhaltiger war der Ertrag ihrer wundersamen Kräuter im Herbst, die sie für ihre Medizin und Cremes benötigte. Ihren Zauberring konnte sie für solche nebensächlichen Dinge, wie Unkraut zupfen, nicht einsetzen, er durfte nur im äußersten Notfall benutzt werden, damit er seine Zauberkraft nicht verlor.
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    Mimi, ihre Ziege, stand am Zaun und beobachtete sie schon eine ganze Weile. ,, Also, Emma, du ziehst ein Gesicht, wie sieben Tage Regenwetter. Wenn du willst, helfe ich dir gerne beim Unkraut rupfen. Ein Wort von dir und ich springe über den Zaun und Ruck-Zuck ist das Unkraut verschwunden.´´ ,, Ja, das glaube ich dir gern, meine liebste Mimi, ´´ lachte Emma auf, ,, aber dann wäre nicht nur das Unkraut verschwunden, sondern auch meine Kräuter. Also bleib du schön, wo du bist und ich rupfe weiter allein, und zwar nur das Unkraut.´´


    Inzwischen waren auch Gockel, der große bunte Hahn mit seinen Hennen interessiert nähergekommen. Sie sprangen auf den Zaun und hörten dem Gespräch zwischen Emma und Mimi mit schräg gelegten Köpfen zu, um auch ja kein Wörtchen zu verpassen.


    Als Gockel verstand, um was es zwischen den beiden ging, war er sofort Feuer und Flamme. ,, Emma, hör nicht auf Mimi, wir sind die besseren Unkrautvernichter, wenn du uns nur lässt. Gleichzeitig harken wir mit unseren Krallen das Beet so sauber, das kein Unkräutchen mehr zu sehen ist. Was hälst du davon?´´


    ,, Also wirklich, ich bin sprachlos, über soviel Hilfsbereitschaft, aber um noch etwas von meinen Kräutern wieder zu finden, mache ich meine Arbeit lieber allein. Trotzdem danke, ihr seit die aller Liebsten.´´ Gockel und seine Hennen schüttelten enttäuscht über Emmas Misstrauen ihnen gegenüber, ihre Federn. Sie blieben noch einen Augenblick auf dem Zaun sitzen und spazierten dann zum Misthaufen, um dort wenigstens ein paar fette Würmer zu finden.
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    Als Mimi merkte, dass ihr noch so schmeichelndes Meckern Emma nicht umstimmte, sie in ihren Kräutergarten zu lassen, verschwand auch sie missmutig meckernd im hinteren Garten. Dort wuchs nicht nur Unkraut, sondern auch viele andere leckere Gräser luden sie zum Fressen ein.


    Emma atmete erleichtert auf, als ihre geliebten Störenfriede sie endlich in Ruhe ihre Arbeit verrichten ließen. Kaum hatte sie sich aber darauf konzentriert, wurde sie schon wieder abgelenkt. Dieses Mal war die Ablenkung aber so herzergreifend, das ihr vor Rührung die Tränen kamen: Bruno und seine Karla, die er am Babbelberg kennen und lieben gelernt hatte, saßen eng aneinander geschmiegt auf einen Zweig des großen Kirschbaumes. Immer wieder schnäbelten sie sich zärtlich und konnten nicht genug voneinander bekommen. Leise krächzten sie sich ihre Liebe zu, um dann zusammen in den blauen Himmel zu fliegen.


    Emma nahm ihr Taschentuch aus ihrer Tasche und putzte sich umständlich die Nase und die Tränen aus den Augen. Es war zu schön, solche Tierliebe mit zu erleben.
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    Katerchen Kuno, der inzwischen ordentlich gewachsen war, schlich durch den Garten, begrüßte sie mit einem leisen miau und war auch schon wieder verschwunden. Kurze Zeit später kam er mit einer dicken fetten Maus im Schnäutzchen zurück und legte sie ihr vor die Füße. ,, Oh, Kuno, das ist aber ein schönes Geschenk. Danke.´´ Emma streichelte und kraulte ihn ausgiebig, nahm die Maus und vergrub sie hinter dem Rücken des Katers am Rande ihres Kräutergartens. Kuno beobachtete sie noch einen Augenblick und verschwand dann mit hocherhobenem Schwanz im Garten. Hoffentlich hatte er nicht mitbekommen, dachte Emma, dass sie sein Geschenk nicht gegessen, sondern es vergraben hatte.
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    Für heute war Emma die Lust an der Gartenarbeit vergangen. Den Rest würde sie morgen zu Ende führen. Was nicht bis morgen warten konnte, war das Säubern des Ziegen- und Hühnerstalls. Damit Mimi immer leckere Milch gab und die Hühner frische Eier, war das Mindeste, was sie ihnen wieder geben konnte, einen sauberen Stall und genug Futter. Gerade, als sie mit der Stallarbeit fertig war, hörte sie die Rasselbande auch schon kommen. Die Hühner und der Hahn gackerten und krähten vor Freude und Mimi meckerte und machte Bocksprünge. ,, Na, na, nicht so übermütig, ´´ lachte Emma, ,, sonst verliert ihr noch eure Eier und du Mimi, deine Milch.´´ ,, Machst du Witze, Emma?´´, Gockel sah Emma vorwurfsvoll an, ließ sich aber nicht weiter beim Körnerpicken stören.


    ,,Mimi, wenn du gefressen hast, komme ich zum Melken. Also, schön im Stall bleiben, ok?´´ Gerade, als sie ein Glas frischer Ziegenmilch genießen wollte, hörte sie draußen wildes Flügel schlagen und lautes Gekrächze. ,, Nanu, ´´ dachte sie erschrocken, ,, was ist denn nun schon wieder los, ´´ stellte ihr Glas ab und rannte nach draußen. ,, Emma, Emma, ´´ riefen ihr Bruno und Karla aufgeregt zu, wobei sie immer wieder auf und ab hüpften, ,, schnell, schnell, du musst zwei Ponys zur Hilfe kommen. Das eine hat sich im Stacheldraht verwickelt und blutet ganz doll, das andere ist in ein Sumpfloch gefallen und kommt nicht mehr allein heraus.´´


    Schon drehte Emma ihren Zauberring, fasste ihr T-Shirt an, und flog wie der Wind hinter Bruno und Karla her. Immer wieder überholte sie die beiden, die sich mächtig anstrengen mussten, um mit Emma mitzukommen. Sie gaben ihr Bestes, aber sie waren ja keine Zauberraben, schneller konnten sie einfach nicht fliegen.


     


    [image: BLACKBD.jpg] [image: BLACKBD.jpg]


    Zu sehen war immer noch nichts und Emma dachte gerade: ,, Haben wir uns wohl verflogen?´´, da hörte sie ein ängstliches Schnauben und Wiehern, immer wieder und wieder. Sie konnte richtig die Angst und Panik der Tiere heraushören. Hoffentlich kam sie noch nicht zu spät und konnte ihnen helfen. Endlich sah sie die Tiere, zwei Ponyfohlen, die gerade erst einige Tage von ihrer Mutter getrennt und deshalb ausgebrochen waren, um zu ihr zurückzulaufen. Nun wurden sie so grausam und schmerzhaft in die Wirklichkeit zurückgeholt, dass sie dieses Erlebnis lange nicht vergessen würden. Wenn sie die beiden retten konnte.
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    Die beiden Raben waren schon gelandet und sahen mit großen Augen Emmas Rettungsversuchen zu. Zuerst kümmerte sie sich um das Pony, das bis zum Hals im Sumpf steckte. Es sah ihr mit panisch rollenden Augen entgegen und gab immer wieder ein verzweifeltes Wiehern von sich. Emma murmelte einen Zauberspruch, um das Pony ruhig zu stellen, damit es nicht immer tiefer in den Sumpf versank. Endlich war es geschafft. Das Pony stand nun mit hängendem Kopf vor ihr, sie konnte es an der Mähne fassen und vorsichtig, Schritt für Schritt aus dem Sumpf heraus führen. Dort stand es zitternd, und immer noch mit hängendem Kopf vor ihr, schüttelte sich einige Male und döste weiter vor sich hin. Schnell murmelte Emma noch einen Zauberspruch, legte dem Pony das herbeigezauberte Seil um den Hals und band es an einem Strauch fest. ,, Ihr beiden passt auf, dass es sich nicht losreißt, ´´ ermahnte sie Bruno und Karla, die eifrig nickten und ab sofort das kleine Pony nicht mehr aus den Augen ließen.


    So, das wäre geschafft, dachte Emma wieder einmal und wandte sich dem zweiten Pony zu, das hilflos auf der Seite lag und sich nicht mehr rühren konnte. Der Stacheldraht hatte sich einige Male so fest um die zarten Vorderbeine des kleinen Tieres gewickelt, das Blut aus vielen tiefen Verletzungen heraus sickerte. Das arme kleine Pony sah sie mit ängstlichen Augen an und wieherte voller Schmerzen vor sich hin, hilf mir, Emma. Ja, das wollte sie, so schnell es ging, machen. Zuerst drehte sie wieder an ihrem Zauberring, murmelte einige Worte und wie mit Zauberhand löste sich der Stacheldraht fast von alleine von den Beinen des Ponys.


    Emma atmete erleichtert auf, und nachdem sie eine heilende Creme auf die Wunden gestrichen hatte, half sie dem Pony wieder auf die Beine. Schnell legte sie auch ihm ein herbeigezaubertes Seil um den Hals und dann brachten die Drei die kleinen Ponys zurück auf ihre Weide, wo sie schon von ihren Artgenossen wiehernd begrüßt wurden. Emma flickte noch den Zaun, der an mehreren Stellen zerrissen war, und hoffte nur, dass so etwas nicht noch einmal passierte. Wie können Menschen so einen gefährlichen Zaun um eine Wiese ziehen, die außerdem noch in der Nähe des Moores liegt? Zwei gefährlich Sachen kommen da zusammen. Erstens das heimtückische Moor mit seinen Sümpfen und zweitens der Stacheldrahtzaun. Sie verstand wieder einmal die Menschen nicht, die so gedankenlos handelten.


    Sie dankte Bruno und Karla, die immer mit offenen Augen die Umwelt betrachteten und ihr treu und brav alles meldeten, was dort geschah.


    Einen Augenblick blieb Emma noch am Rande der Wiese stehen und beobachtete die Ponys, die glücklich über ihre Rettung, mit ihren Gefährten über die Wiese tollten. Alles war vergessen, sie fühlten sich wieder wohl und genossen den warmen Sonnenschein.


    Als sie sich endlich auf dem Heimweg machten, wieherten ihnen die Ponys einen Abschiedsgruß zu, oder ein Dankeschön?


    Zu Hause stand Mimi schon in ihrem Stall und sah sie mit vorwurfsvoller Mine an und meckerte los: ,, Sag mal Emma, hast du mich heute ganz vergessen? Soll mein Euter platzen? Und Hunger habe ich auch.´´ Nachdem Emma, Bruno und Karla den Tieren aber erzählten, was sie gerade erlebt hatten, beruhigten sich alle wieder und freuten sich, dass Emma wieder einmal Hilfe in letzter Sekunde leisten konnte. Zur Belohnung, dass alle so verständnisvoll waren, bekamen Gockel und seine Hennen, Mimi und Kuni, der inzwischen auch eingetroffen war, etwas mehr Futter in ihre Näpfe und Tröge.


    Nachdem Emma Mimis Euter endlich leer gemolken hatte, stand Mimi, ohne zu meckern in ihrem Stall, kaute genüsslich und zufrieden, an ihrem duftenden Heu, das Emma ihr großzügig in ihre Raufe gegeben hatte.


    Im Haus warteten Bruno und Karla schon ungeduldig auf sie und hüpften aufgeregt auf ihrer Sitzstange auf und ab. ,, Na endlich, Emma, bist du da. Warum sind wir eigentlich immer die Letzten, die gefüttert werden? Wir arbeiten am meisten und müssen immer nur warten. Ist eigentlich ungerecht, oder Emma? ´´ Bruno sah sie mit schräg gelegtem Kopf an und wartete auf ihre Antwort. ,, ,,Bruno, wenn Karla so denkt, das kann ich ja verstehen. Sie ist noch nicht so lange bei uns. Aber du, der schon von klein auf bei mir ist, von dem hätte ich mehr Verständnis erwartet. Ich kann doch auch nichts dafür, wenn etwas Unerwartetes dazwischen kommt. Das geht doch vor, oder nicht?´´, fragend sah sie Bruno an, der sich darauf hin beschämt umdrehte und Emma gar nicht mehr ansehen wollte. Nachdem Karla ihn immer wieder anstupste, als ob sie ihn aufforderte, sich zu entschuldigen, krächzte er mit rauer Stimme: ,, Stimmt, Emma, du hast recht und es tut mir leid. Bist du mir noch böse?´´ ,, Nein, böse bin ich dir nicht mehr. Nur beim nächsten Mal sei nicht mehr so ungeduldig, ja?´´


    Als Bruno merkte, dass Emma ihm verziehen hatte, sah er sie mit schief gelegtem Kopf an und meinte bettelnd: ,, Wenn das so ist, Emma, könntest du uns ja noch etwas Futter geben, oder? Das haben wir uns doch wohl verdient.´´ Emma lachte: ,, Oh, Bruno, Bruno, du bist mir ein Schlawiner und weißt, wie du mich überreden kannst. Aber ich will mal nicht so sein. Da habt ihr eure Extraportion, ´´ und mit diesen Worten warf sie den beiden eine Schaufel voll Körnerfutter in ihren Napf. ,, Mehr gibt es aber heute nicht, sonst wird euer Federkleid zu klein und ihr könnt nicht mehr fliegen.´´ Sie beobachtete die beiden, wie sie wohl auf ihre Bemerkung reagierten. Wie erwartet, hörte Bruno einen kurzen Augenblick mit dem Körnerpicken auf, als ob er sich ihre Worte durch den Kopf gehen ließ, um dann um so gieriger weiter zu picken.


    ,,Weißt du Emma, wenn es soweit ist, ´´ krächzte er mit vollem Schnabel, ,, können wir immer noch weniger Körner fressen. Aber noch ist unser Federkleid viel zu groß. Sieh mal, ´´ damit zerrte er an seinen Federn, ,, wie viel hier noch hineinpasst.´´ Auch Karla hörte auf zu picken und zog an ihren Federn, damit Emma sah, dass auch ihr Federkleid noch viel zu locker an ihrem Körper hing. ,, Ja, ja, ihr beiden, ist ja schon gut, fresst, bis ihr platzt.´´


    Mit einem Glas Milch setzte sie sich auf ihr Sofa, legte stöhnend die Beine hoch und ließ den Tag noch einmal in Gedanken an sich vorüberziehen. Sie freute sich, dass sie die Tiere retten konnte, wieder einmal sozusagen in letzter Sekunde. Sie dankte im Stillen ihrer Großmutter, die ihr die Liebe zur Natur, zu Mensch und Tier vererbt hatte. Ihr alles gelehrt hatte, was eine gute Hexe wissen musste, um helfen und heilen zu können.


    Kuni, das Katerchen, hatte es sich auf ihren Schoß bequem gemacht und schnurrte vor sich hin. Da Bruno und Karla nun endlich gesättigt waren, hatten sie die Köpfe unter ihre Flügel gesteckt und gaben kein noch so winziges Krächzen von sich. Sie schliefen. Durch diese himmlische Ruhe wurde auch Emma müde. Sie legte Kuni in sein Körbchen, erfrischte sich noch ein wenig im Bad und legte sich in ihr kuscheliges Bett, wo sie sogleich ins Land der Träume fiel.


    Am nächsten Morgen sortierte Emma ihre getrockneten Kräuter. Sie legte einen Teil für Cremes zur Seite und einen Teil für Medikamente beiseite. Von denen sie wieder einen Teil zu verschiedenen Apotheken in der Stadt bringen wollte. Ihre Kräuter waren dort heiß begehrt und die Apotheker rissen sie ihr praktisch aus den Händen. Es gab in der heutigen Zeit nicht mehr viele Kräuterfrauen, (Hexen) die so wie sie, die Kräuter in der Natur suchten. Viele von ihnen wurden in Treibhäusern unter künstlichem Licht herangezogen. Sie, Emma, machte sich die mühselige Arbeit und suchte mit viel Liebe die Kräuter zusammen, um sie für etwas Geld den umliegenden Apotheken zu liefern.


    Gerade, als sie ganz vertieft in ihrer Arbeit die Kräuter bündelte, hörte sie draußen lautes Gekrächze und Flügelschlagen. ,,Nanu, ´´ dachte Emma , ,, haben Bruno und Karla schon wieder etwas entdeckt, was sie mir melden wollen?´´ Alarmiert lief Emma vor die Tür und sah zwei völlig erschöpfte Raben, Bruno und Karla, mit ausgebreiteten Flügeln im Gras sitzen, die vor Atemnot kaum noch zu verstehen waren. ,, Emma, Emma, du glaubst gar nicht, was wir gerade erlebt haben, ´´ wedelte Bruno sich mit seinen Flügeln Luft zu. ,, Ja, was denn, Bruno, mach es nicht so spannend, ´´, wobei Emma sich bückte und seinen Rücken zwischen den Flügeln massierte, damit er besser Luft bekam. Auch Karla versuchte Emma zu erklären, was sie erlebt hatten. ,, Also, das war so, ´´fing sie an und wurde sogleich von Bruno unterbrochen: ,, Lass man, Karla, ich erzähle schon. Wir beide wollten gerade am großen Froschteich, ein erfrischendes Bad nehmen, da bog doch so ein großer Viehtransporter von der Landstraße ab und fuhr in den Moorweg hinein. Wahrscheinlich wollte der Fahrer die Abkürzung durchs Moor nehmen, obwohl für so große Fahrzeuge der Weg gesperrt ist.´´ Bruno legte eine Pause ein, um es richtig spannend zu machen. ,, Bruno, erzähl weiter, lass dir nicht jedes Wort aus deinem Schnabel ziehen.´´ Emma sah Bruno erwartungsvoll an, doch der ließ sich nicht aus der Ruhe bringen.


    ,, Gerade dachten wir, na, wenn das man gut geht. Da war es schon geschehen. Kurz vor dem großen Sumpfloch, kippte der Transporter wie in Zeitlupe um und blieb auf der Seite liegen. Die Tiere dort drinnen, kleine Ferkel, schrien erbärmlich. Manche von ihnen konnten aus dem zusammengedrückten Seitenteil des Wagens heraus springen und liefen davon. Einige sprangen in Panik in das Sumpfloch und versanken, aber viele von ihnen blieben verletzt und blutend unter dem Wagen oder daneben liegen. Es war furchtbar, die Tiere zu sehen und zu hören. Emma, du musst schnell mitkommen und helfen. Hoffentlich ist es noch nicht zu spät.´´,,Schrecklich, schrecklich, ´´ jammerte Karla und hielt sich ihren Flügel vor die Augen.


    Emma hatte, ohne Bruno zu unterbrechen, mit vor Schreck verzerrtem Gesicht seiner Geschichte gelauscht. ,, Dann los, ihr beiden, zeigt mir den Weg, ´´ und schon flog sie, nachdem sie an ihrem Zauberring gedreht hatte, hoch in die Luft. Bruno und Karla rafften all ihre Kraft zusammen, breiteten ihre Flügel auseinander und folgten Emma, so schnell sie konnten. Flogen schneller und schneller, um sich an die Spitze zu setzen, um Emma den richtigen Weg zu zeigen.


    Emma konnte den Unglücksort noch nicht sehen, aber dafür hören. Das Geschrei und quieken der verletzten Tiere war so furchtbar, dass sie sich am liebsten die Ohren zugehalten hätte. Aber das ging natürlich nicht. Sie musste der Tatsache ins Auge sehen, das viele verletzte Tiere und vielleicht auch der Fahrer des Transporters ihre Hilfe gebrauchten. Jetzt musste sie starke Nerven behalten und wenn nötig für den Fahrer einen Krankenwagen herbei rufen und die Polizei, die die restlichen Ferkel wieder einfangen musste.


    Endlich hatte sie den Unglücksort erreicht und konnte kaum glauben, was sie dort sah. Verletzte Ferkelchen lagen zuckend und schreiend auf der Seite, manche guckten panisch vor Angst aus dem Sumpfloch, einige von ihnen waren von dem schweren Transporter eingequetscht, doch die meisten von ihnen lagen bewegungslos in der Gegend verstreut.


    Und der Fahrer des Wagens, was war mit dem? Wo war er? Lebte er überhaupt noch? Emma und ihre beiden treuen Helfer suchten nach ihm und endlich fanden sie ihn, eingeklemmt in seiner Kabine, wo er ohne Hilfe nicht herauskam. Da er nicht ansprechbar war, konnte sie ihm auch keine Fragen nach dem Ablauf des Unfalls fragen. Das würde später die Polizei machen. Sie hoffte, dass er diesen Unfall überlebte, fragte sich aber gleichzeitig, wie es hierzu kommen konnte. Aber das würde sie wohl nie erfahren.


    Emma gab ihm ein schmerzstillendes Mittel und rief mithilfe ihrer Zauberkraft einen Krankenwagen und die Polizei herbei. Dann kümmerte sie sich um die immer wieder vor Schmerzen quiekenden Schweinchen, zog mithilfe ihrer magischen Kräfte viele von ihnen aus dem Sumpf und behandelte sie mit ihrer Medizin. Für die vielen toten Schweinchen konnte sie nichts mehr tun, darum musste sich später die Polizei mit ihren Helfern kümmern.


    Als sie in der Ferne das Tatütata des Krankenwagens hörte, rief sie Bruno und Klara zu sich und gemeinsam flogen sie hoch in die Luft, um nicht von den Menschen gesehen zu werden. Sie hatte Erste Hilfe geleistet, mehr konnte sie nicht tun. Als sie später erschöpft zu Hause landeten, mussten sie das schreckliche Geschehen erst einmal verarbeiten. Immer wieder sprachen sie darüber, hatten Mitleid mit den verletzten und toten Tieren, aber auch der Fahrer tat ihnen leid. Auch wenn sie nicht wussten, warum er mit seinem großen Transporter so einen unsicheren Weg gefahren war, wollten sie ihn nicht verurteilen. Er bekam sicher seine Strafe, woran er noch lange denken würde.


    Emmas Tiere hatten sich alle um sie herum versammelt und hörten mit großen Augen und noch größeren Ohren, der eben erlebten Geschichte zu. Bruno schmückte alles noch dramatischer aus, wie es in Wirklichkeit war und Emma musste immer wieder eingreifen, um ihn auf den Boden der Tatsache zurückzubringen. Immer wieder ging sein Temperament mit ihm durch, und wenn alles nicht so traurig gewesen wäre, hätte sie darüber lächeln können.


    Gerade, als Bruno bei seiner Ausschmückung des Geschehens eine kurze Pause einlegte, hörten sie bei den Ställen lautes Poltern und danach Leises erschrecktes quieken. ,,Nanu, ´´ dachte Emma erstaunt, ,, meine Tiere sind doch alle hier. Wer wühlt denn dort im Stall herum.´´ Laut sagte sie zu Bruno: ,, Bruno, schau doch mal nach, was dort im Stall vor sich geht.´´


    Das ließ sich Bruno nicht zweimal sagen, denn seine Neugier war größer, als seine Angst. Angst, was war denn das? Angst kannte er nicht. Also flog er los und es dauerte nicht lange, da war er schon wieder zurück. ,, Ihr glaubt nicht, wer bei uns im Stall herumwühlt. Wirklich herum wühlt, ´´ er sah in die Runde und wartete auf eine Antwort. Da ihm die keiner geben konnte, beantwortete er sie selbst: ,, Zwei süße kleine rosige Schweinchen wühlen im Stall herum und suchen wahrscheinlich Futter.´´
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    Emma war sprachlos, was wirklich selten vorkam, aber diesmal fehlten ihr einfach die Worte. Deshalb rannte sie, zusammen mit Kuni, Mimi, Gockel und Hennen, Bruno und Karla, die natürlich nicht rannten, sondern flogen, kurz entschlossen zu den Ställen, um selber nachzusehen, was dort im Stall vor sich ging. Atemlos öffnete sie die Tür und im selben Augenblick rannten ihr tatsächlich zwei allerliebste, aber wild gewordene Schweinchen zwischen die Beine, sodass sie rückwärts auf einen Rücken landete und im Schweinsgalopp über den Hof galoppierte.


    Vor Schreck klammerte sie sich an den kurzen Ringelschwanz des Schweinchens fest, das dadurch aber nur noch schneller lief und sie schließlich kurze Zeit später auf der Erde landete. Ach du liebe Zeit, so etwas hatte sie noch nie gemacht, auf einem Schweinchen sitzend über den Hof zu galoppieren. Da lag sie nun und hielt sich den Bauch vor Lachen und alle ihre Tiere lachten, vielmehr krähten und gackerten, meckerten, miauten und krächzten mit, dass sie noch mehr lachen musste.


    Die beiden Schweinchen waren verstört in eine Ecke des Gartens gelaufen und sahen zuerst ängstlich zu ihnen herüber, um dann aber auch mit zu quieken, was wohl lachen sein sollte. Emma ging vorsichtig auf die beiden zu und sprach beruhigend auf sie ein. Als sie merkte, dass die Scheu der kleinen Schweinchen durch ihr gemeinsames Erlebnis verflogen war, fragte sie nach ihren Namen, wo sie herkamen und wo sie hinwollten. Ergriffen hörten Emma und ihre Freunde die traurige Geschichte der kleinen Tiere, die kaum geboren und erst einige Monate alt waren, sie sollten an einem Schlachthof verkauft werden. Ihr Leidensweg endete für kurze Zeit im Moor, weil der Fahrer diese Abkürzung nehmen wollte. Für viele endete die Fahrt tödlich, für einige ungewiss, weil sie sich im Moor nicht auskannten, aber für die meisten von ihnen ging es weiter zum Schlachthof. Wie es für sie weiterging, wussten sie nicht, sie hofften nur, dass sie wenigstens einmal in ihrem kurzen Leben Glück hatten und hier bleiben durften, ohne Angst vor der Zukunft. Sagte man nicht, so kleine Schweinchen seien Glücksschweinchen? Jetzt schluchzten die Zwei laut auf, weil sie an ihre Freunde, Geschwister oder einfach an ihre Kameraden und ihr Schicksal denken mussten.


    Emma tröstete die beiden, so gut sie es konnte, erzählte ihnen, dass sie eine Moorhexe sei, aber eine gute und diese Tiere alle hier bei ihr und mit ihr lebten. Wenn sie wollten, könnten sie bei ihr bleiben und mit ihnen allen hier leben. Die kleinen Schweinchen hörten Emma gespannt zu. ,, Du schickst uns nicht weg, wir dürfen bei euch bleiben?´´, sie konnten kaum glauben, was Emma zu ihnen gesagt hatte. Doch dann rannten sie übermütig und quiekend vor Freude über den Hof und durch den Garten, bis sie sich endlich atemlos ins hohe Gras fallen ließen. Dort rollten sie hin und her, immer wieder, um schließlich einen Augenblick mit strampelnden Beinchen auf den Rücken liegen zu bleiben und nur das kühle Gras genossen.


    Bruno und Karla, Mimi, Gockel und seine Hennen, Kuni und Emma, alle, alle hatten die beiden niedlichen Schweinchen vom ersten Augenblick in ihr Herz geschlossen und wollten sie nie mehr gehen lassen. Von nun an gehörten sie zu ihnen, zu ihrem Rudel oder Herde, oder wie sagte man zu so einer gemischten Gesellschaft? Aber das war eigentlich egal, die Hauptsache war doch, das sie sich alle verstanden, einer für den anderen da war und sich in jeder Lebenslage beistanden.


    ,, Aber jetzt braucht ihr noch einen Namen, ´´ Emma legte überlegend einen Finger an ihre Nase, ,, macht mal Vorschläge, ihr süßen.´´ Alle Tiere bemühten sich, einen vernünftigen Namen für die Schweinchen zu finden und schon waren die lustigsten, sonderbarsten Namen zu hören, mit denen die Zwei aber gar nicht einverstanden waren. ,, Ich bin ein Mädchen und möchte einen schönen Mädchennamen haben und nicht Dicki , Porgy oder Knutschi heißen, ´´ beschwerte sich schon das kleinere der beiden Schweinchen. Alle lachten, sahen aber ein, dass die Kleine recht hatte. So möchten sie schließlich auch nicht heißen.,, Wie wäre es mit Rosi? ´´ schlug Emma vor. ,,Oh, ja, der Name gefällt mir, und weil meine Haut so wunderschön rosig ist, passt er zu mir.´´ ,, Also, eingebildet bist du wohl gar nicht, ´´ meckerte Mimi los, ,, wenn sich jeder einen Namen nach seinem Aussehen suchen würde, dann müsste ich Schneeweißchen heißen, weil mein Fell schneeweiß ist.´´


    ,, Und ich, ´´ krächzte Bruno los, ,, Blacky oder Gelbschnabel, aber nein, ich heiße Bruno. Punkt.´´ Alle lachten, miauten, meckerten, gackerten, krähten und quiekten und als Gockel dann noch erklärte, warum er eigentlich nicht Gockel, sondern Buntfeder, Langsporn oder Hahnenkamm heißen müsste, wälzten sich alle vor Lachen auf der Erde und konnten sich kaum beruhigen.


    ,, Aber jetzt Spaß beiseite, ´´ Emma wischte sich die Tränen, die ihr vor Lachen gekommen waren, aus den Augen und klopfte Rosi, wie sie das kleinere Schweinchen schon im Stillen nannte, auf den dicken Po (Schinken) ,, Dann heißt du ab heute Rosi, weil der Name einfach zu dir passt. Seit ihr auch einverstanden?´´ Als alle im Chor, Rosi, Rosi, Rosi riefen und ,,Rosi,, über alle sechs Backen strahlte, stand ihr Name fest und sie hieß bis in alle Ewigkeit ,, Rosi,,.


    ,, Nun zu dir hast du dir schon Gedanken über einen Namen gemacht? Oder sollen wir, wie bei Rosi, zusammen einen Namen suchen?´´, fragend sah Emma das andere Schweinchen an. Zuerst stotterte es verlegen herum, doch dann sagte es klar und deutlich: ,, Ich würde gerne Rocko heißen, weil der Name einfach schön ist.´´ Nun lachte keiner, denn alle fanden es gut, das ,, Rocko,, nicht übertrieb oder einfach nur angeben wollte, er blieb er selbst. ,, Dann wäre das also geklärt. Ihr beide habt jetzt eure Namen, Rosi und Rocko und ich hoffe, wenn ihr damit gerufen werdet, dass ihr auch darauf hört, ´´meinte Emma noch, bevor sie im Stall verschwand, um dort wieder Ordnung zu schaffen. Sie räumte das Heu in eine andere Ecke und baute den ganzen Nachmittag mithilfe ihrer Zauberkraft einen abgetrennten Stall für die beiden Schweinchen. Sie sollten von Anfang an wissen, wo sie hingehörten und wo sie schlafen und fressen konnten. Aber größtenteils waren alle Tiere bei schönem Wetter draußen, nur wenn es ungemütlich nass oder kalt war, mussten auch die Tiere ein warmes Plätzchen haben. Deshalb war die Arbeit im Stall auch halb so schlimm, sie wusste, für wen sie sich abmühte.


    Wenn es Emma mal nicht so gut ging, hatte sie ja ihren Zauberring, der, wenn nötig, auch schon mal die Ställe allein mit seiner magischen Kraft in Ordnung brachte. Das kam zwar selten vor, denn für Nebensächlichkeiten durfte sie ihren Zauberring nicht oder nur im äußersten Notfall einsetzen, damit er seine Zauberkraft für wirklich wichtige Dinge behielt. Außerdem erledigte Emma alles, was mit den Tieren zusammenhing, am liebsten allein, eben, weil sie ihre Tiere über alles liebte.


    Endlich war auch diese anstrengende Arbeit geschafft, noch frisches Stroh hinein gestreut und schon war das duftende Lager für die Schweinchen fertig. Als sie am Abend alle Tiere mit ihren Namen rief, war sie gespannt, ob auch Rosi und Rocko kommen würden.


    Zuerst kamen natürlich Bruno und Karla geflogen. Sie hielten sich bei den Ställen gar nicht auf, sondern flogen gleich durch die offen stehende Tür, bis in Emmas Stube und auf ihre Sitzstange, wo sie mit vorgereckten Köpfen auf Emma warteten. Die Nächsten waren Gockel und seine Hennen, die flügelschlagend angelaufen kamen, um ja nicht die Letzten zu sein. Dann kam Kuni mit hoch erhobenem Schwanz maunzend zu Emma und wollte erst einmal gestreichelt werden, um dann auch schnell im Haus zu verschwinden. Emma war gespannt, ob die Schweinchen ihren Namen nicht vergessen hatten und darauf hörten, als sie die beiden noch einmal leise rief.


    Im selben Augenblick kamen sie schon im Schweinsgalopp um die Ecke gerast und verschwanden gleich in ihrem neuen Stall, wühlten begeistert im frischen Stroh und sahen Emma erwartungsvoll an. ,, Brav, ihr beiden, das habt ihr gut gemacht. Gleich bekommt ihr euer Futter.´´ Als letzte kam Mimi angeschaukelt und meinte nur, als Emma sie erstaunt ansah: ,, Langsam komm ich genau so ans Ziel und bekomme mein Futter, als wenn ich schnell laufen würde. Vor allen Dingen wird dann meine Milch nicht sauer durch die Schüttelei und brauch mich deshalb nicht anmeckern lassen.´´ ,, Ja, das stimmt Mimi, ´´ lachte Emma belustigt, ,, wo du recht hast, hast du recht. Dein Futter bekommst du immer bei mir.´´


    Als alle Tiere in ihren Ställen versorgt waren, sah Emma ihnen noch einen Augenblick beim Fressen zu. Die kleinen Schweinchen fraßen, ohne eine Pause zu machen, ihren Trog Ruck-Zuck blitze blank und sahen sie erwartungsvoll an. ,, Nein, meine lieben, das reicht, ihr habt schließlich schon den ganzen Nachmittag Gras gefressen. Oder soll euer Bauch auf dem Boden hängen?´´ Bei dieser Vorstellung mussten alle herzhaft lachen, als sie in Gedanken Rosi und Rocko durch den Garten kullern sahen. ,, Nachher melke ich dich noch, Mimi, jetzt muss ich erst noch Kuni, Bruno und Karla füttern. Mich selber darf ich natürlich auch nicht vergessen, sonst kippe ich noch irgendwann aus den Latschen. Bis nachher, meine hübschen, ´´ rief sie den Tieren noch zu, bevor auch sie im Haus verschwand.


    Nachdem sie die Drei mit Futter versorgt hatte, machte auch sie sich etwas zu essen, setzte sich aufs Sofa und ließ ihre Gedanken zurückwandern, zu den Ereignissen des heutigen Tages. Fast jeden Tag geschah irgendetwas hier im Moor. Bei vielen Dingen konnte sie helfend einspringen, aber wenn so etwas wie heute passierte, wo sie kaum etwas oder wenig ausrichten konnte, war sie nur noch traurig und niedergeschlagen, richtig am Boden zerstört. Ihre Tiere gaben ihr die Lebensfreude zwar schnell zurück, durch die Liebe zu ihr, doch es gehörte viel Kraft dazu, das erlebte schnell wieder zu vergessen. Sie musste sich wieder einmal zwingen, die traurigen Gedanken zur Seite zu schieben und an etwas Lustiges denken.


    Hey, sie musste ja noch Mimi melken und das wurde auf jeden Fall wieder lustig, da Mimi meistens etwas zu meckern hatte.


    Als sie später über den Hof zu den Ställen ging, hörte sie Mimi schon tatsächlich dort herummeckern: ,, Emma, Emma, wann kommst du endlich, meine Milch läuft gleich weg. Emma, erst die Arbeit, dann ausruhen, das sagst du doch immer. Oh, oh, ich halte es nicht aus, gleich passiert es, ´´ so meckerte Mimi laut im Stall herum. Damit Emma sie auch wirklich hörte, stieß sie immer wieder mit ihren kleinen Hörnern an die Wand, dass es nur so krachte.


    ,, Ja, ja, ich komme schon, ´´ rief sie Mimi laut zu, ,, ich kann doch nicht hexen, ´´ schmunzelte aber bei den Worten vor sich hin (obwohl ich es doch kann) und beeilte sich nun, in den Stall, zu Mimi zu kommen.


    ,,Endlich bist du da, Emma, du kannst dir nicht vorstellen, wie meine Euter schmerzen. Wie auch, du hast ja keine, ´´ sie sah Emma mit prüfendem Blick an. ,, Nee, nix zu sehen. Vielleicht kommt das ja noch, ´´ drehte sich um und stellte sich passend für Emma bereit. ,, Das wüsste ich aber, das mit den Eutern meine ich, ´´ lachte Emma laut auf, gab Mimi einen Klaps auf den Allerwertesten und fing mit dem Melken an. Kaum berührte sie die Zitzen, ging Mimis meckern schon wieder los. ,, Emma, deine Hände sind -------.´´ ,, Sind kalt, ja, ich weiß, entschuldige bitte, wird sofort geändert, ´´ und hauchte in ihre Hände, bis sie wieder mollig warm waren. ,, Gut so, mein Meckerköpfchen? ´´Emma fasste die Zitzen vorsichtig an und da Mimi nicht meckerte, sondern ganz zufrieden Heu kaute, molk sie die Euter schnell leer.


    ,, Das hast du brav gemacht, Mimi, danke für die leckere Milch, ´´ streichelte sie noch einmal und ging schnell zu den Schweinchen und den Hühnern, um dort nach dem Rechten zu sehen. Die Hühner und der Hahn saßen schon auf ihren Stangen und hatten die Köpfe unter ihre Flügel gesteckt. Die kleinen Schweine lagen eng aneinander geschmiegt in einer Ecke des Stalles, grunzten leise, als sie Emma sahen, und schliefen weiter. Jetzt erst war Emma zufrieden und ging mit dem Milchtopf in der Hand in ihr kleines Häuschen.


    Kuni kam ihr schon mit hoch erhobenen Schwänzchen entgegen und wollte gestreichelt werden. Auch Bruno und Karla begrüßten sie krächzend: ,, Na endlich bist du wieder da, Emma. Wurde auch langsam Zeit. Die Haustür war auch verschlossen und wir konnten noch nicht einmal unseren Abend Rundflug unternehmen. Ich glaube, du musst dir einen Merkzettel an die Wand heften, dann vergisst du nichts mehr, ´´ krächzte er laut, was wohl ein Kichern sein sollte. ,, Emma, für diese Warterei haben wir doch eigentlich eine------´´. Emma unterbrach ihn belustigt: ,, Sag mal, du Vielfraß, hast du heute nicht schon einmal eine Sonderportion bekommen? Jetzt ist Schlafenszeit und darum gibt es auch nichts mehr. Schluss aus und Ende. Gute Nacht, ihr zwei.´´ ,, Diese Drei rauben mir noch den letzten Nerv, ´´ murmelte sie vor sich hin, bevor sie in der kleinen Küche verschwand, um noch etwas zu trinken und dann müde in ihr Bett zu fallen.


    Kurz bevor die Sonne aufging, wurde sie von ohrenbetäubendem Lärm aus dem Schlaf gerissen. Erschrocken setzte sie sich im Bett auf und lauschte. Hatte sie nur geträumt, oder war dieser Lärm wirklich zu hören gewesen? Jetzt war alles ruhig und sie legte sich noch einmal gemütlich auf die andere Seite, um weiter zu schlafen.


      Da fing das Poltern, Flügelschlagen, gackern und krähen noch lauter als beim ersten Mal wieder an. Flügelschlagen , gackern und krähen? Ruck zuck, war Emma hellwach und wie der Blitz mit einem Satz aus ihrem Bett und dachte nur, die Hühner und Gockel, der Hahn. Schon sauste sie im Hexentempo aus dem Bett, aus dem Zimmer, aus dem Haus, Richtung Stall. Was sie da sah, ließen vor Schreck ihre Haare zu Berge stehen: Ein Fuchs wütete dort im Stall herum.


    Er versuchte immer wieder, bisher zwar ohne Erfolg, ein Huhn oder Gockel zu packen, hatte aber immer nur die Schnauze voller Federn. Gockel kämpfte verzweifelt mit Schnabel und Sporen, sodass der Fuchs so manches Mal laut aufjaulte. Die Hühner hatten sich inzwischen ängstlich auf die oberste Sitzstange geflüchtet und sahen mit großen Augen Gockels Kampf mit dem Fuchs zu. Mehreren von ihnen fehlten überall am Körper Federn, die ihnen der Fuchs schon herausgerissen hatte. Sie sahen nun buchstäblich wie gerupfte Hühnchen aus.
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    Endlich hatte Emma ihren Schreck überwunden und bereitete dem Spuk ein Ende. Ein Zauberspruch von ihr gemurmelt und der Fuchs stand steif und reglos vor ihr. Dann öffnete sich wie von Geisterhand die Tür. Der Fuchs wurde langsam und wie von unsichtbaren Fäden hinausgezogen, verschwand ohne Gegenwehr und ohne sich umzusehen, aus dem Garten und wurde nicht mehr gesehen.


    Der Jubel unter den Hühnern war groß, sie waren gerettet und Gockel war ihr tapferer Held. Natürlich sah auch er zerzaust aus, aber sie liebten ihn ja und da war es egal, wie er aussah. Auch Emma war ihre Heldin, denn ohne Emma wären sie sicher alle verloren gewesen. Die Hühner waren noch eine Zeit lang traurig, dass sie nun halb nackig durch den Garten laufen mussten. Aber als Emma sie tröstete und meinte: ,, Eure Federn wachsen schneller nach, als ihr Eier legen könnt, ´´ waren sie ebenso schnell getröstet.


    Später, als alle Tiere draußen waren, mussten Gockel und seine Hennen ihnen immer wieder von dem Kampf auf Leben und Tod, mit dem Fuchs erzählen und sie bekamen gar nicht genug davon. Emma stand am Fenster und musste so manches Mal schmunzeln. Gockel übertrieb an vielen Stellen das Erlebte maßlos oder er ließ einfach etwas aus, wo er nicht so gut dastand. Typisch Gockel.


    Eines Tages erhielt Emma eine telepathische Nachricht von Bella, ihrer Schulfreundin aus der Stadt. Wisst ihr, was Telepathie ist? Das ist Gedankenübertragung und es gibt wirklich Menschen, die so etwas können.
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    Also, Emma bekam auf diesem Wege eine Nachricht. In ihren Kopf überschlugen sich Bellas und ihre eigenen Gedanken und machten Purzelbäume. Bis sie alles geordnet hatte und verstand, was Bella versuchte, ihr mitzuteilen, vergingen einige Minuten und sie bekam einen riesigen Schreck. Viele Kinder und Jugendliche wurden in der Schule von Kinderbanden bedroht und konnten sich kaum noch dagegen wehren. Trotz Hilfe der Polizei und Bellas Hexenkünste, die sie immer wieder versteckt einsetzte, gelang es ihnen nicht, den Kopf der Bande zu fassen und hinter Gitter zu bringen. Dieses Treiben musste unbedingt ein Ende finden, damit alle Kinder wieder ohne Angst zur Schule gehen konnten.


    Da Bella als Agentin mit der Polizei Hand in Hand arbeitete und durch ihre hellseherische Fähigkeit, schon oft Fälle gelöst hatte, erfuhr sie sofort, wenn sich etwas Neues ergab. Dieses Mal endete die Verfolgungsjagd der Bande durch die Polizei für den etwa vierzehnjährigen Jungen nicht so gut. Er wurde festgenommen und seitdem verhört. Irgendwie kam Bella nicht in seine Gedanken hinein, der Junge blockte ab. Wie er das machte, war Bella ein Rätsel. Nun brauchte sie Emmas Hilfe. Emma hatte ihr mit ihren Zauberkünsten schon oft aus einer fast aussichtslosen Klemme geholfen. Sie hoffte auch dieses Mal, das sie zusammen mit Emma, die Bande für immer und ewig zerschlagen könnten.


    Diese Gedanken schickte sie Emma und bat sie, doch schnellstens zu ihr zu kommen. Emma, die immer nur das Beste für Mensch und Tier wollte, sagte sofort zu und versprach, sich in den nächsten Tagen auf den Weg zu machen.


    Als ihre Tiere hörten, dass sie wieder einige Tage Selbstversorger sein sollten, war das Schreien, Meckern, krähen, gackern, miauen, grunzen und krächzen groß. ,, Keine Angst, meine lieben, ich richte es schon so ein, dass ihr nicht verhungert.´´ ,, Was mache ich aber, Emma, wer melkt meine Euter leer? Ich kann mich ja schließlich nicht allein melken, ´´ ängstlich sah Mimi Emma an und wartete auf eine Antwort, die auch sogleich kam.,, Mimi, du darfst erstens, nicht so viel fressen und zweitens, frisst du dieses Pulver, ´´ sie zeigte Mimi ein Tütchen mit weißem Pulver, ,, an beiden Tagen. Dann schießt die Milch nicht so doll in deine Euter. Alles klar?´´,, Auch das noch, weniger fressen. Soll ich denn verhungern? ´´


    Mimi meckerte verdrießlich vor sich hin: ,, Und wie, einschießen. Was bedeutet das? Ist meine Milch dann gefährlich, dass sie schießen will? Oh, Gott, oh, Gott, oh Gott. Wäre es nicht besser, wenn ich mit dir komme, Emma? Dann könntest du mich immer melken, wenn es nötig wäre. Bitte Emma,´´ meckerte sie ohne Pause.


    ,, Schluss jetzt, Mimi, es wird so gemacht, wie ich gesagt habe, ´´ antwortete Emma energisch, ,, stell dir einmal vor, jeder von euch Tieren würde seinen Kopf durchsetzen. Das gäbe das Größte durcheinander.´´


    Auch die anderen Tiere beruhigten sich nach und nach, als sie hörten, dass Emma gar nicht lange fortblieb. Das würden sie schon schaffen, sich selbst versorgen und aufeinander aufpassen, wenn nötig mit Schnäbeln, Krallen, Flügeln, Schnauzen und Hörnern.


    ,, Emma, flieg ruhig, wir schaffen das schon, ´´ meinten alle einstimmig und auch Mimi war, zuerst noch etwas bockig, doch dann mit ihnen einer Meinung: ,, Endlich, ´´ dachte Emma erleichtert, ,, das hätten wir geschafft.´´


    Am nächsten Morgen füllte sie die Futtertröge, ermahnte Mimi noch einmal, ihr Futter nicht auf einmal zu fressen, da sonst die Wirkung verloren ging. Mimi versprach alles, auch wenn die Verlockung groß war, die zweite Portion sofort zu fressen. Aber die Angst, dass ihre Milch anfing zu schießen, war noch größer und außerdem hatte sie Emma ein Versprechen gegeben. Was man versprach, musste auch gehalten werden. Basta.


    Inzwischen hatte Emma ihren Zauberbesen aus seinem Versteck geholt, putzte die Spinnengewebe ab und schüttelte ihn einmal kräftig. Sie hatte ihn lange nicht benutzt und wollte schnell probieren, ob er auch noch flugtauglich war. Man konnte ja nicht wissen. Das letzte Mal, als sie ihn benutzte, spielte er verrückt und nur, weil sie nicht gleich den richtigen Zauberspruch zur Hand hatte. Das sollte ihr kein zweites Mal passieren.


    Mit beiden Händen hielt sie ihn fest und überlegte, wie der Zauberspruch lautete. War es: Trilla, billa, bulle, bang, oh meine Güte, dass sie aber auch so vergesslich war, oder hieß der Spruch: Simsa, binsa bulla beng? Sie suchte in ihren Gedächtnis nach den richtigen Worten, setzte sich aber vorsichtshalber schon auf den Besenstiel. Man konnte ja nie wissen, wie der Besen reagierte. Also, noch einmal: Simsa, bimsa, bulla, beng, fidel, diedel, trulla, eng, ja genau, so ging es weiter, flieg los, mein Besen, du wirst sehen, brauchst nicht in der Ecke stehen. Juhu, er reagierte, zuckte und ruckte etwas und dann erhob er sich wackelig in die Luft.


    Kamen Besen auch in ein gewisses Alter, wo sie zerbrechlich wurden oder gar auseinanderfielen, fragte sie sich? Denn er war sicher schon etliche Jahre, wenn nicht Hunderte von Jahren, alt. Hoffentlich nicht heute oder in den nächsten Tagen. Sie brauchte ihn doch noch. Jetzt flog er gleichmäßig gerade aus, wie ein junger frisch gebundener Besen. Sie brauchte nichts anderes zu machen, als sich richtig fest zu klammern. Endlich entspannte sie sich und konnte diesen Flug auch genießen.


    Nach einigen Stunden, die sie nun schon auf dem Besen verbrachte, schmerzte ihr Allerwertester doch tüchtig, dass sie kaum noch still sitzen konnte. In der Ferne sah sie schon eine große Ansiedlung von Häusern, Straßen mit lärmenden Autos und viele durcheinander schwirrende Laute von Menschen und Tieren waren zu hören. Ihre empfindlichen Ohren mussten sich an diesen ungewohnten Lärm erst einmal gewöhnen.


    Bella wohnte etwas außerhalb der Stadt und wartete gespannt vor der Haustür auf Emma. Sie hatte Emmas Gedanken schon früh empfangen und sie richtig leiten können, ohne dass Emma sich verflog oder suchen musste. Für andere Menschen war Emma auf ihren Besen unsichtbar, so konnte sie direkt vor Bellas Füßen landen. Die beiden Freundinnen umarmten sich herzlich und gingen Arm in Arm in Bellas kleine Häuschen. Wie lange hatten sie sich nicht gesehen und deshalb gab es auch viel zu erzählen.                                                  


    Emma erzählte von ihrem Zuhause und ihren Tieren und Bella von ihrer Arbeit bei der Polizei, die manchmal nicht immer so ausging, wie sie es sich wünschte. Sie war genau wie Emma noch immer ohne Partner, den sie einfach nicht fand oder der sich nicht finden ließ. Sie waren zwar noch jung genug, aber irgendwann möchte jeder Mensch nicht mehr alleine sein und eine Familie gründen.


    Dann endlich sprachen sie über das Thema, das Bella brennend auf der Seele lag und sie Tag und Nacht beschäftigte.


    Bella erzählte Emma von den Jungen, der immer wieder von der Polizei verhört wurde, aber von dem sie immer noch nichts Brauchbares erfahren hatten. Sie wussten zwar inzwischen, das er von einem älteren Jungen, der ihm körperlich weit überlegen war, bedroht wurde. Aber mit dem Namen wollte er einfach nicht herausrücken.


    ,,Vielleicht können wir ihn zusammen in die Zange nehmen. Ich schleich mich in seine Gedanken und du, Emma, lenkst ihn ab. Bringst ihn mit deiner Zauberkunst dazu, die Wahrheit zu sagen.´´Sie einigten sich, am nächsten Morgen den Jungen zusammen zu verhören, ihr bestes zu geben, um die Wahrheit heraus zu bekommen.


    Den heutigen Abend wollten sie nur genießen, an ihre Kinder.- und Jugendzeit denken und darüber sprechen, einfach alte Zeiten wieder herbei rufen.


    Am nächsten Morgen, als sie gefrühstückt hatten, machten sie sich auf dem Weg zum Polizeipräsidium, um keine Zeit vergehen zu lassen, mit den Jungen zu sprechen. Er saß bereits in einem kleinen Raum vor einem Tisch, mit einem Aufnahmegerät darauf. Er wirkte nervös und sah den beiden Frauen mit ängstlichen Augen entgegen. Nachdem Emma sich vorgestellt hatte, fragte sie ihn ruhig nach seinem Namen, wie alt er sei, wo er wohne und welche Schule er besuche.


    Bei den ersten Fragen antwortete er betont ruhig, doch als die Frage nach der Schule kam, wurde er sichtlich nervöser. Bella gab Emma ein verstecktes Zeichen, das sie jetzt in seinen Gedanken wäre. Ab jetzt musste Emma ihre Zauberkraft einsetzen, die die Wahrheit ans Licht brachte. Als sie merkte, dass der Blick des Jungen ruhiger wurde und ihr nicht mehr auswich, murmelte sie in Gedanken einen Zauberspruch, der auch den stärksten Willen brechen konnte. Sie hoffte nur, dass Bella herausfand, ob der Junge dann die Wahrheit sagte.


    Wie willenlos antwortete der Junge auf ihre Fragen. Er erzählte, dass er und einige von seinen Schulfreunden, von Jungen aus der oberen Klasse des Gymnasiums, immer wieder bedroht und geschlagen würden. Jeden Monat mussten sie einen Betrag, je nach Lust und Laune der älteren Jungen, bei ihnen abliefern. Wenn sie sich weigerten oder gar wehrten, wurden sie geschlagen und bedroht, dass ihnen noch Schlimmeres bevorstände, wenn sie sich nicht fügten. Die Angst davor war so groß, dass sie sich keinem Erwachsenen anvertrauen wollten. Bis ein Zufall alles ans Licht brachte.


    Bella nickte Emma zu. Der Junge sagte bis jetzt die Wahrheit. Er konnte sicher nicht anders, durch Emmas Zauberspruch in die Enge getrieben.


    Dieser Zufall spielte sich, wie das Schicksal es wollte, ausgerechnet in einer Spielhalle ab. Sie hatte den Auftrag bekommen, einen Mann, der spielsüchtig war, zu beobachten. Eines Tages stand neben diesem Mann ein Junge von etwa sechzehn Jahren. Sie stritten sich heftig und sie konnte heraushören, dass es bei diesem Streit um Geld ging, das sein Sohn ihm schuldete. Die Gedanken des Mannes waren schuldbewusst und ängstlich, die des Jungen einfach nur bösartig.


    Jetzt kannte Bella aber die Zusammenhänge. Der Junge, der vor ihnen saß, war der Sohn des spielsüchtigen Mannes und wurde von dem Sohn eines angesehenen Bürgers der Stadt erpresst. Wenn er nicht weiter einen bestimmten Betrag an ihm zahlen würde, wollte er die Spielsucht seines Vaters in der ganzen Stadt bekannt machen. Um das zu vermeiden, zahlte er, ließ sich weiter erpressen und demütigen. Viele Jungen wurden auf dieser Schule von den älteren Schülern auf ähnliche Art und Weise bedroht und erpresst. So etwas durfte nirgendwo passieren und musste schnellstens beendet werden.


    Bella hatte inzwischen auch den Namen in den Gedanken des Jungen gelesen und sie konnten ihre Vernehmung des Jungen beenden. Emma murmelte in Gedanken wieder einen Zauberspruch, der den Jungen sogleich aus seiner Gleichmut herausholte. Er sah sich erstaunt um, als ob er nicht wusste, wo er war. Irgendwie sah er erleichtert aus, als ob ihm ein Stein von der Seele gefallen wäre. Für heute war die Vernehmung beendet. Die Aussagen des Jungen hatten sie aufgenommen und in den nächsten Tagen würde der andere Junge vorgeladen und vernommen.


    Müde, aber irgendwie zufrieden, gingen Bella und Emma nach Hause. Wieder einmal hatten sie es geschafft, die Wahrheit herauszufinden. ,, Danke Emma, dass du mir geholfen hast. Ohne deine Hilfe hätte ich diese harte Nuss nicht so schnell geknackt.´´ Mit dem zweiten Jungen würde sie, Bella, schon fertig. So etwas lag ihr. Nicht umsonst hatte sie eine Ausbildung zur Kriminalistin gemacht und ihre Fähigkeiten zum Gedanken lesen immer wieder mit einfließen lassen können.


    Der Tag war so schnell und aufregend zu Ende gegangen, dass sich die Freundinnen versprachen, nicht wieder soviel Zeit verstreichen zu lassen, um sich wieder zu sehen. Das nächste Mal sollte Bella kommen und darauf freute sich Emma schon sehr.


    In der Abenddämmerung stieg Emma nach einem tränenreichen Abschied auf ihren Besen, flog einen großen Bogen über Bellas Haus und verschwand winkend in der Ferne.


    Unterwegs wurde sie von einem Unwetter überrascht, das es in sich hatte. Zuerst hagelte es kirschgroße Eiskugeln vom Himmel, von denen Emma überall am Körper getroffen wurde und sie so manches Mal vor Schmerz aufschreien ließ. Kaum hatte sie sich darauf eingestellt und einen Schutzmantel um sich gezaubert, blitzte und donnerte es dermaßen, dass sie schon ans Landen dachte. Da war der Spuk wieder vorbei und die Sonne, die gerade am Untergehen war, schien noch einmal mit ganzer Kraft, in roten, gelben und goldenen Tönen.


    Doch dann öffnete der Himmel seine Schleusen und es regnete in Strömen, sodass Emma im Nu nass bis auf die Haut war. Brr, jetzt wurde ihr auch noch kalt, und als die letzten Sonnenstrahlen verschwunden waren, wünschte sie sich nichts so sehr, als endlich wieder zu Hause zu sein. Kaum gedacht sah sie auch schon ihr kleines Häuschen unter sich auftauchen. Sah ihre Tiere unten im Garten stehen, die zu ihr hinaufschauten und sie voller Freude erwarteten. Das war ihr zu Hause und ihre Liebe zu den Tieren wollte sie nie aufgeben. Ihr Leben mit ihnen war ihr so vieles mehr wert, als das Leben in der Stadt mit seinen Bequemlichkeiten aber auch mit seinen Gefahren. Darauf konnte sie gut und gerne verzichten, denn sie war mit Leib und Herz ein Landei und würde es immer bleiben.


    Als sie auf der Erde vor ihren Tieren landete, wurde sie, wie könnte es anders sein, mit lauten krähen, miauen, krächzen, gackern, grunzen und meckern begrüßt. Die beiden Raben Bruno und Karla flogen auf ihre Schulter und krächzten laut vor Freude. Mimi scheuerte sich an Emmas Beine, wo sie sogleich von den beiden Schweinchen verdrängt wurde. Kuni versuchte immer wieder, sich an Emma hochzuziehen, um auf ihren Arm zu kommen. Dann waren da noch Gockel und die Hühner, die verzweifelt versuchten, auch auf Emmas Schulter oder sogar auf ihren Kopf zu landen. ,, Oh, nein, meine Lieben, jetzt reicht es mir, ´´ lachte sie,´´ kommt alle mit, jetzt gibt es eine Sonderration Futter für euch. Denn da ihr alle so brav wart, habt ihr sie euch wirklich verdient.´´Dann kehrte endlich Ruhe ein, und bis auf schmatzen und schlürfen, war nichts anderes mehr zu hören.


      Emma konnte endlich ins Haus gehen, sich trockene Sachen anziehen und die Beine hochlegen. Gerade hatte sie es sich auf ihrem Sofa bequem gemacht, als Bruno und Karla krächzten: ,, Sag mal, Emma, hast du nicht etwas vergessen?´´ Schuldbewusst sprang Emma auf, sah zu ihren beiden treuen Gefährten, die auf ihrer Stange saßen und sie vorwurfsvoll beobachteten. ,, Oh, nein, euch habe ich doch tatsächlich in dem Trubel vergessen. Seit mir nicht böse, das wird sofort nachgeholt.´´ ,, Darum möchten wir auch bitten, ´´ krächzten Bruno und Karla einstimmig, schon wieder besänftigt durch Emmas Entschuldigung. Als Emma ihnen das Körnerfutter in ihre Näpfe schüttete, fielen sie sofort heißhungrig darüber her, als ob sie tagelang nichts zu fressen hatten. ,, Ja, da guckst du, Emma, ´´ nuschelte Bruno mit vollem Schnabel, ´´ hab du mal tagelang nichts zu fressen, dann wüsstest du, was Hunger ist.´´ ,, Also sag mal, Bruno, was krächzt du denn da. Ich habe euch für zwei Tage Futter in den Napf gegeben. Wie ich dich aber kenne, hast du alles auf einmal gefressen. Kein Wunder, das du am nächsten Tag Hunger hast, wenn du es dir nicht einteilen kannst.´´ Bruno nuschelte etwas vor sich hin, das Emma nicht verstehen konnte. Als der Napf leer war, drehte er Emma einfach den Rücken zu und Karla, wie könnte es anders sein, machte es ihm nach. ,, Siehst du, Bruno, wo ich recht habe, habe ich recht. Oder warum drehst du mir den Rücken zu?´´


    Emma beschloss, heute früh ins Bett zu gehen, denn auch ihre Nerven brauchten einmal Ruhe. Solche kleinen Auseinandersetzungen mit Bruno kannte sie schon, das war nichts Neues. Morgen tat es ihm schon wieder leid und er würde sich für sein Verhalten entschuldigen. Aber heute wollte sie einfach nur ausruhen und schlafen und nichts mehr hören und sehen.


    Trotzdem galt ihr letzter Gedanke Bella. Ob sie den Fall wohl gelöst hatte? Wie zur Bestätigung ihrer Frage hörte sie in Gedanken Bellas Antwort: ,, Ja, Emma, der Fall ist gelöst und hier ist alles in Ordnung. Schlaf gut und bis bald.´´ Zufrieden kuschelte sich Emma in ihre Kissen und freute sich auf den morgigen Tag mit ihren Tieren und auf ein baldiges Wiedersehen mit ihrer Freundin B E L L A.      
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